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Dieses Arbeitsheft steht in 
Verbindung mit dem 

Lehrmittel „Grundlagen 
Trockenbau“ und den anderen 
Arbeitsheften der Lernfelder 1, 

2, 3, 4, 5 sowie mit den 
Projektheften und e-Tests 

Trockenbau - Spezialdecken 
1. Einleitung zu Spezialdecken 

Decken sollen Räume nach oben abschließen und Geschosse trennen. Wir 
unterscheiden: 

• Decken aus natürlichen oder künstlichen Steinen 
• Decken aus Beton oder Stahlbeton 
• Decken aus Stahlträgern 
• Decken aus Holz 

 
dabei zusätzlich: 

• ebene Decken als Massiv- und als Holzdecken 
• gewölbte Decken 

(beide Arten können als ein- oder mehrschalige Konstruktion) 
 

Leichte Deckenbekleidungen und Unterdecken sind ebene oder anders 
geformte Decken, mit glatter oder gegliederter Fläche, die aus einer 
Unterkonstruktion und einer flächenbildenden Decklage bestehen. Es 
handelt sich um den oberen sichtbaren Abschluss des Raumes. Sie besitzen 
keine große Tragfähigkeit, sind an anderen tragfähigen Bauteilen (Massiv-
decken, Holzbalkendecken, etc.) befestigt und dürfen eine Eigenlast von 
maximal 0,5 kN/m 2 aufweisen. Die Unterkonstruktion von Deckenbeklei-
dungen ist unmittelbar an dem tragenden Bauteil verankert, bei Unterdecken 
wird die Unterkonstruktion abgehängt. 

1 2 *-3 
 

 
 

4 5 6 

 

1. einschalige Massivdecke mit Verbundestrich und Putzschicht (alles starr verbunden) 
2. zweischalige Massivdecke mit biegeweicher Deckenbekleidung 
3. mehrschalige Massivdecke mit abgehängter, biegeweicher Unterdecke 
4. einschalige Holzbalkendecke: obere Abdeckung und unterseitige Verkleidung mit 

den Tragbalken starr verbunden 
5. zweischalige Holzbalkendecke: Trennung der Tragdecke entweder unterseitig von 

der Deckenverkleidung oder oberseitig von der Deckenauflage 
6. mehrschalige Holzbalkendecke: Trennung der Tragdecke sowohl unterseitig von der 

Deckenbekleidung wie oberseitig von der Deckenauflage 
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• der Nutzungszweck (z.B.: 
repräsentativer Raum oder 
Lager) 

• Größe, Form und Schnitt des 
Raumes. 

• Welche Absicht besteht, 
welcher Aufwand soll 
betrieben werden? 

• Welche Größe, Lage und 
Anordnung haben die 
Raumöffnungen? 

• Welche Wirkung hat und soll 
das Tageslicht haben? 

• Wie ist die Ausbildung der 
Deckenanschlüsse an Wand, 
Stützen, Deckendurchbrüchen 
oder anderen raumhohen 
Einbauten? 

• Wie sind die Decken-
anschlüsse anzuordnen 
(Beleuchtung, Zu- und Abluft)? 

• Welches Plattenformat wird 
gewählt, welche Struktur hat 
die Platte und wie ist die 
Fugenbreite in Relation zur 
Raumgröße und 
Deckenfläche? 

• Welche Farbgebung wird 
gewählt? 

 
 
 

Grundlegende Fragen 
 

Holzunterkonstruktion 
 

 
Metallunterkonstruktion 

 

 
 

Deckenbekleidung am tragenden Bauteil 
verankert 

Holzunterkonstruktion 
 

Metallunterkonstruktion 
 

 
Unterdecke mit abgehängter 
Unterkonstruktion 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

 
 
 

 
 
 

 
 
 
 

 
Schwere Einzellasten, wie z.B. Leuchten müssen gesondert abgehängt 
werden. Deckenbekleidungen nur über gesonderte Laufstege betreten. 
Zum Einsatz kommen industriell vorgefertigte, in Trockenbauweise 
montierbare Deckensysteme. Gefertigt werden einfache, eben beplankte, 
glatte Systeme oder solche, die gleichzeitig eine Mehrzahl bautechnischer und 
bauphysikalischer Aufgaben übernehmen. Sie werden sowohl bei der 
Altbausanierung als auch beim Neubau von Wohnungen, Büro-, Verwaltungs-, 
Schul- und Universitätsgebäuden, Bahnhofs-, Messe- und Industriehallen und 
beim Bau von Krankenhäusern sowie Handels-einrichtungen eingesetzt. Inder 
Regel werden solche Decken in Serien vorgefertigt. 

 

2. Allgemeine Anforderungen 
 

An leichte Deckenbekleidungen und Unterdecken werden vielfältige 
Anforderungen gestellt. Eine besondere Rolle kommt dabei den vorhandenen 
Rohbaudecken, an denen die Deckenkonstruktion befestigt wird sowie der 
gewählten Deckenkonstruktion selbst zu. 

 
Anforderungen werden gestellt an: 

• die Raumgestaltung 
• den Schallschutz (Schalldämmung und Raumakustik) 
• den Brandschutz 
• den Wärme- und Feuchteschutz 
• den Strahlenschutz in Krankenhäusern, Arztpraxen und Laboratorien 
• die Integration von Beleuchtung, Klima- und Heizungstechnik 
• den Sichtschutz 
• die geometrische und maßliche Abstimmung mit anderen Bauteilen 
• den Montageaufwand (einfach, schnell, trocken, geringes Gewicht) 
• die Anschlussmöglichkeiten an andere Bauteile (Wände) 
• die Demontage (Zugänglichkeit zum Deckenhohlraum bei Havarien) 
• das Material der Unterkonstruktion (Holz oder Metall, Tragfähigkeit) 
• den Einbau von Haustechnik wie Beleuchtungskörper, Sprinkleranlagen) 
• die Wirtschaftlichkeit 
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Schallschutz Details 
 

Bei Holzbalkendecken kann der 
erforderliche Schallschutz durch 
die Wahl der geeigneten Beklei- 
dung an der Deckenunterseite und 
entsprechendem Fußbodenaufbau 
erreicht werden. Verbesserungen 
sind darüber hinaus zu erzielen 
durch: 

 
 

Federnde Deckenabhängungen 
 

 
 

• Trennen von Balken und 
Unterdecke durch eine federnde 
Deckenabhängung (mittels 
Federschienen) 

• eine wannenförmige Auskleidung 
des Deckenhohlraumes mit 
mindestens 50 mm dicker 
Mineralfaserwolle 

• Beschweren der unteren 
Deckenbekleidung (Anbringen 
einer weiteren Lage GK-Bauplat- 
ten oder Putzträgerplatten 

 
 
 

Auskleidung eine Deckenhohlraumes 
 
 

 
 
 

Längsschnitt 
 

 
Quersc-h+n-itt  X 

3. Schallschutz 
 

Zu unterscheiden sind Schallabsorption und der Schalldämmung. 
 

Schallabsorption bedeutet die Minderung des Schalls (Schallausbreitung) 
im Raum selbst. Die Schallabsorption einer abgehängten Decke 
(Akustikdecke) wird bestimmt durch: 

 
• die Beschaffenheit des Materials (Dicke, Struktur, Rohdichte) 
• die Abhängehöhe (Abstand zur Rohdecke) 
• die Deckenform und -konstruktion 
• den Fugenanteil 

 
Schal/absorbierende Decken sollen den Lärmpegel senken und die 
Nachhallzeit des Schalls im Raum regulieren. Dabei ist zu beachten, dass 
eine gleichmäßige Lärmpegelsenkung z.B. in Büroräumen, Industrie- 
betrieben, Kaufhäusern, Schulen und Turnhallen erzielt werden soll. Um 
das zu erreichen, müssen große Absorptionsflächen errichtet werden. 

 

 
 

Bei Unterrichtsräumen, Vortragssälen und Musikhallen soll die Sprache 
oder Musik an jeder Stelle des Raumes optimal wahrgenommen werden. 
Dazu muss das geeignete Material in erforderlicher Menge auch an dem 
richtigen Standort eingebaut sein. 

 
Schalldämmung beinhaltet das Mindern der Schallübertragung zwischen 
benachbarten Räumen. In der Regel werden die luft- und trittschall- 
technischen Anforderungen an eine Geschossdecke durch das hohe 
Flächengewicht und die aufgebrachte Decklage (schwimmender Estrich) 
erfüllt. Soll eine weitere Verbesserung erreicht werden, wird an der 
Unterseite der Massivdecke eine Unterdecke vorgesehen, die aber gewisse 
konstruktive Voraussetzungen zu erfüllen hat. Sie soll: 

 
• genügend schwer sein (Deckengewicht 5 kg/m2) 
• aus biegeweichen Platten bestehen 

• flächen- und fugendicht sein 

• die Befestigungsstellen in einem Mindestabstand von 500 mm aufweisen 

• einen möglichst großen Abstand von der Rohdecke haben (50 mm) 

• im Deckenhohlraum eine zusätzliche schallabsorbierende Einlage von 
50 mm dicken Mineralfaserplatten bekommen. 
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4. Wärmeschutz 

Wärmedämmung spielt bei 
leichten Unterdecken eine 
untergeordnete Rolle, da durch 
zusätzliches Einbringen von 
Dämmmaterial in die Gesamt- 
konstruktion, die Taupunkt- 
grenze nachteilig verlagert wird 
und es zu Kondenswasser- 
bildung kommen kann. 

 

5. Beleuchtung und 
Klimatechnik 

Als große sichtbare Fläche im 
Raum hat die Decke nicht nur 
Aufgaben der Raumgestaltung 
zu übernehmen, sondern sie ist 
auch Funktions- und Installa- 
tionsträger für Beleuchtung, 
Klima- und Heizungstechnik 
und nimmt auch weitere Bau- 
teile, wie Sprinkleranlagen und 
Transportsysteme in sich auf. 

 

 
 
 

Beleuchtungstechnik 
 

Die Innenbeleuchtung soll gute 
Bedingungen im Ausleuchten 
schaffen, Unfälle verhindern 
und zum Wohlbefinden der 
Menschen beitragen. Nach dem 
Prinzip der beleuchteten Räume 
werden unterschieden: 

 
• Räume im Wohnbereich und 

etwa gleichgeschaltete 
Räume für kulturelle und 
repräsentative Zwecke. 

• Arbeitsräume und Büros in 
Verwaltungen und Banken 
mit einer hohen Allgemein- 
beleuchtung, mit eventuell 
speziell auszuleuchtenden 
Arbeitsplätzen und Einzel- 
arbeitsplatzbeleuchtungen. 

• Verkaufs- und Ausstel- 
lungsräume mit Beleuch- 
tungen zum Hervorheben 
von Besonderheiten. 

• Gütemerkmale, wie 
Beleuchtungsstärke, 
Helligkeitsverteilung im 
Raum, Lichtrichtung und 
Lichtfarbe sichern eine hohe 
Beleuchtungsqualität des 
Raumes. 

6. Brandschutz 
 

Die Einteilung der Baustoffe wird nach ihrem Brandverhalten in 
Feuerwiderstandsklassen festgehalten. Daraus leiten sich für Unterdecken 
und deren Bekleidung bestimmte Bedingungen ab: 

 
 

Sie sollen so beschaffen 
sein, dass sich ein 
entstandener Brand nicht 
unkontrolliert ausbreiten 
kann (eventuell horizontal 
über den Deckenhohlraum). 

 
Der für die Unterdecke 
verwendete Baustoff muss 
schwerentflammbar oder 
nichtbrennbar sein. 

 
 

Decken sollen die darüber liegende tragende Geschossdecke vor zu intensiver 
Brandbeanspruchung von unten schützen. Ein Übergreifen auf das darüber liegende 
Geschoss soll so lange wie möglich verzögert werden. Das wird erreicht durch: 

 
• Deckenkonstruktionen (Tragdecken), die allein einer Feuerwiderstandsklasse 

angehören. Sie weisen einen hohen Feuerwiderstand auf und bedürfen keines 
zusätzlichen Schutzes durch Bekleidungen. 

• Deckenkonstruktionen (Stahlträgerdecken und auch Holzbalkendecken), die eine 
Feuerwiderstandsklasse nicht selbst erreichen denen aber zum Schutz von 
unten eine Unterdecke beigefügt wird. (Der obere Schutz dieser Decken erfolgt 
durch Beton bei Stahlträgerdecken und durch das Aufbringen von 
Holzspanplatten auf Holzbalkendecken. 

• Unterdecken, die einer Feuerwiderstandsklasse angehören. Sie können im 
Einzelfall zum Erfüllen folgender Aufgaben eingesetzt werden: 
- Schutz des Deckenhohlraumes bei eingebauten Installationen gegen 

Brandeinwirkungen von unten 
- Schutz von über und/oder unter der Decke liegende Flure (Fluchtwege) 
- Wenn der Nachbarraum geschützt werden muss, da leichte, nichttragende 

Wände nur bis zur Unterdecke reichen und der Deckenhohlraum durchgehend 
ist. 

 
Andere kritische Bereiche: 

 
• Anschlüsse von Unterdecken an Massivwände (Beton, Mauerwerk) müssen dicht 

ausgebildet sein. 
• Anschlüsse von Unterdecken an nichttragende Wände sind durch Prüfungen 

nachzuweisen (Prüfzeugnisse der Herstellerfirma heranziehen). 
• Einbauten in Unterdecken, wie Deckenleuchten, da diese die 

brandschutztechnischen Wirkungen der Unterdecke aufheben könnten. 
• Zusätzlich angebrachte Bekleidungen, welche die Feuerwiderstandsdauer der 

Unterdecke vermindern könnten. 
• Dämmschichten im Zwischendeckenbereich, die das Brandverhalten der 

Unterdecke beeinflussen könnten. Die eingelegte Dämmschicht soll der 
Baustoffklasse A angehören. 
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Verankerung an Stahlbeton-Bauteilen und -Decken 
 

Für die Verbindung zwischen den Abhängungen der Unter- und Massivdecke kommen einbetonierte 
Halterungen, Dübel und nachträglich eingebrachte Setzbolzen in Betracht. Eine Verankerung an 
einbetonierten Holzlatten ist unzulässig. 
 
 

 

Verankerungselemente für Beton- und Stahlträgerdecken 
a) Verankerungselement für schwere Lasten 

b) Abhänger spezieller Bauart (Klemmprofil) zur Verankerung an Stahlträgern 
c) Befestigungselement für leichte Lasten 

 

Montagetechnik 

Durchsteckmontage 
Das Bohrloch wird durch das zu 
befestigende Bauteil hindurch 
hergestellt und der Dübel durch 
das anzuschließende Bauteil 
hindurchgesteckt. 

 

 
Vorsteckmontage 
Verwendet werden Vorsteck- und 
Innengewindeanker. Am heraus- 
stehenden Bolzen oder an der 
Innengewindehülse werden die 
Anker gesetzt und das Bauteil an- 
gehängt. 

 

Abstandmontage 
Der Dübel ragt aus dem Veranke- 
rungsgrund heraus. Das Bauteil 
wird in einem bestimmten Ab- 
stand zur Oberfläche des Veran- 
kerungsgrundes an dem auskra- 
genden Ankerbolzen befestigt. 

8. Dübeltechnik 
 

Bei dem fachgerechten Einsatz moderner Befestigungstechnik ist ein 
solides Fachwissen über das Anwenden von Dübeln. 

Das ist bei zugelassenen Dübeln zu beachten:  

Eignung des Montagepersonals 
Die fachgerechte Montage muss durch entsprechend fachkundiges 
Personal ausgeführt werden. 

 
Verankerungsgrund 
Der Verankerungsgrund schränkt die Auswahl der Verankerungsmittel 
(Dübel) ein. Nicht alle Arten von Dübeln sind für alle Verankerungsgründe 
tauglich und zugelassen. 

 

 
Achsabstände der Dübel 
Die Achsabstände der Dübel sind in deren Zulassungen vorgegeben. Durch 
vorgegebene Befestigungsstellen in den Unterkonstruktionen sind diese 
Abstände im Normalfall vorgegeben. 
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Merke 
Gipsbaustoffe 

 
… sind in der Lage, Feuchtig- 
keitsspitzen durch erhöhte 
Luftfeuchtebeanspruchung, wie 
sie beim Duschen entstehen, 
aufzunehmen und abzubauen. 
Die Formänderungen Bean- 
spruchung sind gering. Bei 
länger anhaltender Durch- 
feuchtung des Werkstoffes tritt 
allerdings eine Reduzierung der 
Festigkeit ein. 

 
Es ist zu beachten, dass 
imprägnierte Gipsbaustoffe eine 
reduzierte Wasseraufnahme 
haben, aber nicht wasserbestän- 
dig sind. 

 
 

Gipsplatten 
 

… sind im Wesentlichen aus 
Gips bestehende Bauplatten, 
deren Flächen und Längskanten 
mit einem festhaftenden, dem 
Verwendungszweck entsprech- 
enden Karton ummantelt sind. 
Für Feuchträume gemäß 
Wassereinwirkungsklassen W0-I 
und W1-I werden imprägnierte 
Gipsplatten empfohlen. 

 
 

Vliesarmierung 
 

Gipsplatten mit Glasvliesum- 
mantelung oder oberflächlich 
eingebettetem Glasvlies 
besitzen einen Kern aus Gips. 
Diese Platten sind auch in stark 
hydrophobierter Qualität (H1) für 
Feuchträume erhältlich. 

 
 

Gipsfaserplatten 
 

…bestehen aus Gips und 
Papierfasern. Diese beiden 
natürlichen Rohstoffe werden 
gemischt und nach Zugabe von 
Wasser ohne weitere Bindemittel 
zu Platten gepresst. 

 
 

Zementgebundene Bauplatten 
 

…werden aus Bewehrungs- 
fasern, Zuschlägen, Zement und 
Wasser hergestellt. Bauplatten 
ohne organische Zuschläge sind 
feuchtebeständig. Sie sind 
weitestgehend widerstandsfähig 
gegen aggressive Atmosphären 
und formstabil bei thermischer 
Beanspruchung. 

Randabstände der Dübel 
Die Abstände der Dübel zum Bauteilrand bzw. die Bauteilränder sind in den 
Zulassungen der Dübel streng reglementiert. Die Maße sind in den Anlagen 
zur Zulassung angegeben. Bei Unterschreitung der Mindestrandabstände 
kann es schon bei der Montage der Dübel zum sogenannten Kantenbruch 
kommen. 

 
Wichtig: Bei Mauerwerk aus Loch- und Kammersteinen müssen 
bei entsprechender Steingeometrie ev. Abweichungen von der Zulassung an 
den Steinseiten der Stoßfuge berücksichtigt werden. Hier ist dringend mit den 
Bauverantwortlichen Rücksprache zu halten. 

 
 

Belastbarkeit 
Die Lasten sind in den Zulassungen geregelt. Auch bei leichteren 
Konstruktionen, wie sie der Trockenbau, auch mit zementgebundenen 
Plattenbaustoffen, normalerweise darstellt, sind die maximalen Lasten der 
Dübel nicht zu überschreiten. Bei einer höheren Belastung besteht ein 
nicht zu kalkulierendes Sicherheitsrisiko. 

 
Die auftretenden Kräfte müssen durch den Dübel in den 
Verankerungsgrund weitergeleitet werden. Zu berücksichtigen sind die 
Größe der Last, die Belastungsrichtung, der Abstand der Dübel zum 
Bauteilrand und untereinander sowie die Bauteildicke. 

Dübelarten werden nach Tragemechanismen unterschieden: 
 

a) Spreiztechnik (Reibschluss) 

b) Formschlussverankerung (Formschluss) 

c) Verbundtechnik (Stoffschluss) 
 
 

Bohrtechnik 
Der Fachmann beachtet, dass die geeigneten Bohrer gewählt   
werden, die Bohrlöcher den geforderten Durchmesser aufweisen, die 
Bohrmaschine senkrecht angesetzt und gehalten wird, das 
Bohrloch gereinigt und für den Bohrvorgang die zutreffende 
Bohrtechnik ausgewählt wird (z. B. Hammerbohren für Vollziegel und 
Beton). 

 

Verfahren: Unterschieden werden Dreh-, Hammer-, Schlag-, Diamant- und 
Spezialbohren. 
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Merke 

 
Mindestmaße und 
Werkstoffe 
 

 

9. Abhänger 

Abhänger sind die Teile, die Verankerungselemente mit der Unterkonstruktion 
verbinden. Sie stellen die senkrechte Verbindung zwischen der Roh- und 
Unterdecke her. Es handelt sich um statisch tragende Bauteile, deren 
zulässige Tragkraft in drei Tragfähigkeitsklassen eingestuft sind. 

 
Abhänger werden grundsätzlich senkrecht angeordnet! Schrägab- 
hängungen sind nur in Ausnahmefällen möglich, dabei müssen sie statisch 

 
 

 kontrollierbar sein.  
 
Drahtabhängungen werden so gesichert, dass sie nachträglich nicht aushängen.

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Typische Abhängungen für 
leichte Unterdecken in 
Metallbauart sind Abhängung 
aus Draht oder Abhänger aus 
Stahl mit Ausstanzungen zur 
Befestigung von Verlänge-
rungsteilen. Dabei sind 
Verlängerungen sind mit 
Schlitzband oder Draht möglich. 
 
Noniusabhänger mit 
Ausstanzungen am unteren Teil 
zur Aufnahme der Tragprofile 
und seitlichen Nonius-
Lochungen. Die Verlängerung 
erfolgt durch passende U-Profile 
mit seitlicher Nonius-Lochung. 
Verbunden werden beide Teile 
durch zwei Nägel, die durch 
Umbiegen gesichert sind. 
 
Federspannabhänger mit 
angenieteter Spannfeder. Am 
unteren Teil sind Ausstanzungen 
zur Aufnahme der Tragprofile 
eingearbeitet, in der Spannfeder 
sind Löcher zur Aufnahme des 
Abhängedrahtes (4 mm) gebohrt.  
 
Weiterhin kann eine Abhängung 
aus Holz gewählt werden, wenn 
einfachere Bauten oder Sonder- 
ausführungen vorgesehen sind.  
 
Die Mindestquerschnitte der 
hölzernen Abhänger müssen 10 
cm2 sein, wobei eine Kanten-
länge von mindestens 20 mm 
gegeben sein soll. Ein sicherer 
Anschluss durch Nageln ist zu 
gewährleisten und das Holz ist 
vorbeugend mit Holzschutz- 
mitteln zu schützen. 
 
 

Abhänger müssen am Verankerungselement und an der Unterkonstruktion so 
befestigt werden, dass sie sich auch bei unbeabsichtigtem und wiederholtem 
Anheben der Unterdecke (Erschütterungen, Montagearbeiten) nicht lösen. 

 
Je nach Rohdeckenart ist die Abhängung vorzunehmen und sie darf je 
Element die zugelassene Tragkraft nicht überschreiten. Die Abstände der 
Abhänger richten sich nach der maximal zulässigen Belastung und der 
Tragkraft der Profile. Je 1,5 m2 Deckenfläche ist bei MF-Decken jedoch 
mindestens ein Abhänger anzuordnen. 

 
Der maximale Abstand der 
Abhänger bei MF-Decken 
beträgt untereinander 125 
cm. Zur Außenabgrenzung 
sind 70 cm vorzusehen. Im 
Bereich der Profilverbindun-
gen werden zusätzlich 
Abhänger eingebracht. 

 
 
 
Abhängesysteme:  
 
a) MF-Decken, b) Gipskartonplattendecken 

 


